Liebe Stuttgarterinnen, liebe Stuttgarter, liebe Nachbarn aus der Region,

als im November 1995 die Gemeinderatsfraktionen von CDU, SPD, Freie Wähler und FDP die Hand hoben für die Rahmenvereinbarung zu  Stuttgart 21 – übrigens nur 21 Tage nach der Unterzeichnung durch den damaligen Oberbürgermeister Rommel – da wusste wohl kaum einer dieser Gemeinderäte, worum es in der ganzen Dimension bei Stuttgart 21 geht. An Letzterem hat sich bis heute nichts geändert. Das zeigen die seit 1995 immergleichen Sprechblasen und Behauptungen der Befürworter in Stadt und Land. Immerhin gab es damals noch einen tapferen Dissidenten in der SPD-Fraktion, den Rolf Penzel, der immer gegen Stuttgart 21 stimmte. Leider ist er vor Jahren verstorben. Rolf, wo Du auch bist, wir grüßen Dich. 
Heute gibt es so etwas – also Abweichler aus Vernunft - nicht mehr in den Gemeinderatsfraktionen.
Seit 1995, also seit 12 Jahren, kämpfen wir, die Initiative „Leben in Stuttgart – Kein Stuttgart 21“ gegen dieses Projekt. Stuttgart 21 ist nicht zu verwechseln mit der Neubaustrecke Wendlingen-Ulm. Hinter dieser Neubaustrecke, von Vielen akzeptiert und bejaht, versucht die Politik mit Hilfe der Medien den Kellerbahnhof zu verstecken, indem sie Stuttgart 21 zu Baden-Württemberg 21 umtauft oder einfach die Neubaustrecke nach Ulm mit dazu rechnet. Aber das sind zwei grundverschiedene Dinge. Ein Kellerbahnhof mit Flughafenanschluß für mindestens 4 Milliarden Euro, Milliarden, nicht Millionen, und eine Neubaustrecke, die tatsächlich dann die Fahrtzeitgewinne bringt, zum halben Preis des Kellerbahnhofs. Diese Neubaustrecke hat nichts mit Stuttgart 21 zu tun und kann von der Alternative Kopfbahnhof 21 genauso gut angeschlossen werden. 
Seit 12 Jahren also kämpfen wir gegen diesen Unsinn. Mit allen Höhen und Tiefen. Und vor allem: Gegen übermächtige Gegner, die Landesregierung, die Gemeinderatsmehrheit, gegen die Deutsche Bahn AG und nicht zuletzt auch gegen die Medien. Und vor allem gegen die Nutznießer von Stuttgart 21: Die Banken und die Bauwirtschaft! Die allerdings tauchen nicht in der öffentlichen Auseinandersetzung auf, allenfalls in Oettingers Unterstützerkreis.
In der Auseinandersetzung mit den Betreibern von Stuttgart 21 ging es nie um den Austausch von Argumenten. Dort standen Macht und Geld – hier stand die Ohnmacht der Vernunft. Dennoch haben wir nie aufgegeben und wir tun dies auch heute nicht. Wir haben trotz der Medien und trotz Hochglanzpropaganda der Milliarden immer mehr Menschen davon überzeugt, dass es effizientere Lösungen gibt, zukunftsbeständigere, wesentlich billigere gibt, dass Stuttgart 21 nichts bringt, keine Fahrtzeitverkürzung, keine Verbesserung des Bahnverkehrs, dafür die Gefährdung der Mineralquellen, der Umwelt, Dreck, Staub und Lärm über 12 Jahre, und vieles andere.  Und vor allem: Stuttgart 21 kostet wohl an die 4 Milliarden Euro. Egal aus welchem Topf: Es sind unsere Steuergelder, mit dem diese Politiker umgehen, als wäre es Spielgeld.

Wir haben eine Alternative entwickelt, besser als Stuttgart 21 und um mehr als die Hälfte billiger. 

Aber es ging nicht um die Sache. Es wurden Gutachter tätig, die in mehrfacher Hinsicht korrumpiert waren. Einmal waren ihre Institute über die Drittmittel finanziell abhängig vom Monopolisten Deutsche Bahn, zum anderen muss man nur näher hinschauen: 
Da verleiht einer der sog. neutralen Professoren und Gutachter dem Bahnchef den „Doktor h.c.“; dafür darf er dann in den Beirat der Deutschen Bahn einziehen. 
Der zweite dieser Gutachter begutachtet seine eigene Planung. 
Der dritte „unabhängige Gutachter“ hat in seinem Institutskuratorium nicht nur die Bauwirtschaft, den Vertreter des Eba, also der Prüf- und Kontrollbehörde, den Vertreter der der IHK, einen Ex-Vorstandsvorsitzenden der SSB, vier Ministerialdirigenten der Landesregierung, sondern vor allem und an erster Stelle den Oberprojektleiter von Stuttgart 21 sitzen.
Ein Projektentwicklungsunternehmen, von Anfang an bei Stuttgart 21 federführend dabei, schickt seinen Vorstandsvorsitzenden als Geschäftsführer in jene Unternehmenstochter der Bahn AG, die Stuttgart 21 plant. 
Liebe Zuhörer: Die Wahrheit ist häßlich. Das alles hat nichts mit Demokratie, nichts mit objektiver Planungsabwägung, nichts mit unabhängiger Justitia, nichts mit unabhängiger Verkehrswissenschaft, und schon gar nichts mit einer besseren Bahn oder gar mit uns, den Menschen zu tun, und dem, was wir wollen, was wir meinen. 
Hier hat ein Filz aus Bauwirtschaft, Banken, Politik und Medien ein Projekt vorangetrieben und will es nun auf Teufel oder Oettinger komm raus beginnen.
Die Bevölkerung wurde und wird getäuscht und angelogen. Aber gerade die Älteren, haben ein langes Leben mit vielen Erfahrungen des Angelogensein, des Betrogenseins hinter sich, und sie wissen, dass meistens nichts von dem stimmt, was ihnen die da oben erzählen oder erzählen lassen, dass sie letztlich die Dummen sind. Die Jungen wissen es noch nicht, diese Erfahrung steht ihnen noch bevor. Sie sind begeistert von allem Neuen, Schönen, Glitzernden, „Modernen“. Sie sehen noch nicht die Schuldenlast, die sie am Ende tragen müssen, nicht die Herren Oettinger, Schuster oder wer auch immer. Vielleicht sollten wir Ältere den Jungen das mal sagen.
Die Frage des Bürgerentscheid, liebe Stuttgarterinnen und Stuttgarter, und Tübinger und Nürtinger und Göppinger und von wo auch immer viele Anwesende heute Abend her kommen, ist nämlich nicht in erster Linie eine juristische Frage; sie ist eine politische Frage. Wir wissen, dass es „die da Oben“ nicht interessiert, was die Menschen wollen; sie sind anderen Interessen verpflichtet. Nicht unseren. 
Aber wir wissen auch, dass wir es denen alle fünf Jahre zeigen können, nicht denen, die wirklich die Strippen ziehen, aber denen, von denen der eine und die andere an diesen Strippen hängt. 2009 sind Kommunalwahlen, auch in Stuttgart.

Wenn die Profiteure von Stuttgart 21 mit Milliarden winken, dann winken wir doch auch. Mit dem Stimmzettel! Das funktioniert aber nur dann, wenn wir da glaubwürdig sind. Und auch bleiben.  Wenn wir ihnen glaubhaft versichern, nächstes Mal kehrt ihr arg dezimiert in den Gemeinderat zurück. Vergesst das nicht! Vergesst das 2009 bitte, bitte nicht!! Stuttgart 21-Befürworter sind nicht mehr wählbar! Die Fraktionen von CDU, SPD, Freie Wähler und FDP müssen nach der Gemeinderatwahl 2009 deutlich geschrumpft sein..
Am 5. Oktober, liebe Stuttgarterinnen und Stuttgarter,  beginnen wir mit dem Bürgerbegehren. Wenn alle mitmachen, wird dieses Bürgerbegehren bereits zum Bürgerentscheid. Wir können nämlich mehr als 20.000 Unterschriften. 

Zeigen Sie Ihnen nicht nur heute: Wir wollen Stuttgart 21 nicht! Zeigen Sie es auch in anderthalb Jahren mit dem Stimmzettel.

Wer sich nicht wehrt, lebt verkehrt. Wer kämpft, kann verlieren, wer nicht kämpft, hat schon verloren. In diesem Sinn: Kopf hoch! Kein Stuttgart 21!
